
Dienstag, Sen 10. April 1917. iß. Jahrgang.M 43

SüjWliheilMZmlmg
(Schwanheimer Anzeiger)

durch die Post vierteljährlich ÄM. 1.40 ohne Bestellgeld.
Redaktion und Expedition:

Varsnessrrrstrahe8. Telefon : Amt Hansa, Ae . 1729.

Anzeigen : Die fiinfgespaltene Petitzelle oder deren Raum 12 Pfg.
Bei größeren Aufträgen und öfteren Wiederholungen wird «nt-

: sprechender Rabatt gewährt . — Jnseraten-Annahme auch durch alle
größeren Annoncen-Bureaus.

Redaktion und Expedition:
Baronesfenstratze S. Telefon: Amt - « ns«. Kr. 1720.

Amtliches Verkündigung sorg an für die Gemeinde Schwanheim
Wöchentliche Gratis-Veilage: „Illustriertes Sonntagsblatt".

Amtlicher Heit.
Bekanntmachung.

Heute abend pünktlich9 Uhr findet bei Gastwirt
Karl Zimmermann  eine Versammlung statt, in
welcher Aufklärung über die wirtschaftliche Lage und
die nochmalige Bestandsaufnahme gegeben wird.

Hierzu werden alle Landwirte bezw. Erzeuger, be¬
sonders auch die Ehefrauen von abwesenden Männern,
tingelnden.

Schwanheim  a . M., dm 10. April 1917.
Der Bürgermeister:

_ Diefenhardt.
Bekanntmachung.

3ur schnelleren Abwicklung der Nachprüfung der
Getreidevorräte werden die Besitzer ersucht, die Vorräte
in Säcken gefüllt bereit zu halten und dafür zu sorgen,
daß eine Person im Haushalt anwesend ist, die eventuell
Auskunft geben kann.

Schwanheim  a . M., den 10. April 1917.
Der Bürgermeister-

__ Diefenhardt.  _
Bekanntmachung.

Hausfchlachtungen.
Auf Beschluß des Kreisausschusses werden mit 1>

M des heutigen Tages bis auf Weiteres Hausjchtach--
tongtn nicht mehr genehmigt. Ich bringe dies hiermit zur
Kenntnis der Gemeindebehörden und ersuche um weitere
Bekanntmachung in ortsüblicher Weise.
DerBorsitzende des Kreisausschusses desKreifes Höchsta-M-

Klauser,  Landrat.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M., den 10. April 1917.

Der Bürgermeister:
_̂ _ _ Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Das Düngen der Wiesen mit Kunstdung sowie das

Schleifen derselben ist am Mittwoch, den 11. und
Donnerstag, den 12. d. Mts. gestattet.

Schw an he im a. M., den 10. April 1917.
_ ' _ Das Ortsgericht:  Diefenh i rbt

Bekanntmachung
Akt di« Vorverlegung der Stunden während der Zeit vom
i«. April bis 17. September 1917. Vom 16 . Februar 1917.

Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes
Er die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen usw. vom4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl.
c . 327) folgende Verordnung erlassen:

§ 1. Für die im § 2 vorgesehene Zeitspanne ist
b>e gesetzliche Zeit in Deutschland die mittlere Sonnenzeit
,*5 dreißigsten Längengrades östlich von Greenwich
(Sommerzeit).

8 2. Die Sommerzeit beginnt am 16. April 1917,
voynittags2 Uhr. nach der gegenwärtigen Zeitrechnung
und endet am 17. September 1917, vormittags3 Uhr, im
«tnne dieser Verordnung.
. Die öffentlich angebrachten Uhren sind am 16. April
1917, vormittags2 Uhr, auf 3 Uhr vorzustellen, am 17.
September 1917, vormittags3 Uhr, im Sinne dieser
Verordnung auf 2 Uhr zurückzustellen.
, . , 8 3. Don der am 17. September 1917 doppelt er¬
scheinenden Stunde von 2 bis 3 Uhr vormittags wird

erste Stunde als 2A, 2A 1 Min. usw. bis 2A
nn ™n-’ zweite als 2B, 2B 1 Min. usw. bis 2B
59 Min. bezeichnet.

E c,̂ ' n ' den 16. Februar 1917.
-w Stellvertreter des Reichskanzlers: Dr. Helfferich.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim a. M.. den 10. April 1917.

Der Bürgermeister:
—7——___ _ Diefenhardt . .

f*-

Tag und Ttndit(innen
diese für ihr Vaterland!

Süßt es da Dein Gewissen Zu, daheim Zu
nörgeln nnd nicht mit Deinem Gelds Zu helfen?

te eiserne Kriegszeit fiel» harte Lebeosdedingungen; sie wüsten rich-
eingeschäht und überwanden werden. Am das zu erreichen,

JTxäMf  das Reich auf jede Kraft. Ls zählt besonders dann auf sie.
wenn es gilt, dem finanzlellen Grund, auf dem das Reich ruht und

auf dem es allein den uns aufgedrungenen schweren Kamps za siegreichem
Lude führen kann, neue starke Stützen zu bereiten. Da wird jede Leistung
gewogen, da ist der kleinste Beitrag heiliger Dienst fürs Vaterland. Do must
schweigen der kleinliche Anmut , die Unlust am Gange einzelner Ereignisse.
Keiner darf sagen, das Reich braucht meiner nicht, es hat auch meiner Sorgen
nicht gedacht. Lin nichtiger Linwand . wo das Wohl eines ganzm Volkes auf
dem Spiele steht. Darf eine Verleugnung des Gemeingcistes stattfinden in
der Stunde der Gefahr und in einer Zeit, wo das Volk in Not an alle feine
Glieder ry»pelliert? Das wäre eine unglaublich nichtswürdige hondlungs-
weife. Ls handelt sich um Freiheit oder Knechtung unseres Vaterlandes.
Darf sich da auch nur einer dem Ruf des Reiches entziehen? haben nicht
deutsche Männer, geniale Führer , haben nicht Männer wie hindenburg und
eudendorff die Sicherung des Vaterlandes zu ihrer Aufgabe gewacht, auf
deren beste Lösung sie in unabtaffiger , aufreibender Gedankenarbeit Dag und
Nacht bedacht sind. Siegreich haben sie den deutschen Aar geführt, er trium¬
phiert heute trotz ungeheurer Anstrengung der Feinde in West und Vst. Das
Erreichte soll erhalten, vermehrt und gesichert werden. Dazu braucht bas Reich
neue, vermehrte Mittel . Da wüsten sich auch in der Heimat ungezählte her-
;en und Hände mühen und regen . Niemand darf abseits stehen. Zur keinen

Minnen wollen. Anihm wüsten 'alle mtt schmieden helfen, auf daß sein wuch¬
tiger Schlag erneut dem Feind beweise : hier . stürmst Du vergebens an So-
lange solche Opferfreudigkeit im deustchen Bo « sich zeigt. ist das grösste und
stärkste Aufgebot der Feinde machtlos.

Michel recke Dich and strecke Dich!
Nimm noch einmal alle straft , alle Mittel zusammen, zeige durch ein unbestreit-
bares wuchtiges Kriegs - Anleihe - Lrgebat - den Dillen , des
Feindes Aebermacht Trotz zu bieten , bis er zermürbt den Kampf ausgeben muß.

lKuiwoebmr« de, 93mta» Deickcher

Verordnung
, äJtt  Lebensmittelkarten.

bta S® runb ber  88 12 und 17 der Bekanntmachung
«undesrats über die Errichtung von Preispriifungs-

stellen und die Versorgungsregelung vom 25. September
1915 (R.-G.-Bl. 6 . 607) in der Fassung der Bekmntt-
machung vom4. Oktober 1915(R.-G.-Bl. S . 723) wird
für den Kreis Höchsta. M. ungeordnet:8 1-

Die Gemeinden dürfen Erzeugnisse aus Gemüse

(Sauerkraut, Dörrgemüse. Salzgemüse. Gemüsekonserven)
und aus Obst einschließlich aller Brotaufstrichmitteln so-
wie ferner non Nährmitteln(Hafer-, Gersten- und Wet¬
zenpräparate) nur gegen Lebensmittelkarten abgeben.

Der Gemeindeverwaltung bleibt überlassen zu be¬
stimmen, daß auch andere Lebensmittel und sonstige Ge-



genstände des notwendigen Lebensbedarfs nur auf Grund
von Lebensmittelkarten abgegeben und entnommen werden
dürfen . Die Lebensmittelkarten find in der vom Kreis-
ousfchusfe oorgeschriebenen Form auszugeben und mit
dem Namen der Gemeind « zu versehen.

Für die Abgabe und Entnahme gelten die nach¬
folgenden Bestimmungen.

8 2.
Jedem Haushaltsvorstand werden soviele Lebens¬

mittelkarten zugeteilt , wie die Haushaltung Mitglieder
hat . Der Haushaltsvorstand ist verpflichtet , den von ihm
nicht unterhaltenen Haushaltsmitgliedern auf deren Ver¬
langen ihre Lebensmittelkarten auszuhändigen.

§3.
Zum Empfang der Lebensmittelkarten ist nur be¬

rechtigt , wer in der Gemeinde polizeilich gemeldet ist.
8 4.

Die Lebensmittelkarte , in welche der Empfänger
seinen Namen einzutragen hat , enthält Bezugsabschnitte
und Quittungen , die der Reihe nach nummeriert sind.
Je ein Bezugsabschnitt und eine Quittung trägt die gleiche
Nummer . Die Karte , sowie ihre Bezugsabschnitte und
Quittungen sind nicht übertragbar.

8 5.
Die Verwendung der Lebensmittelkarten erfolgt nach

Maßgabe der jeweiligen Bekanntmachung der Gemeinde¬
verwaltung . Diese hat tunlichst alle Kleinhändler beim
Vertrieb der auf Lebensmittelkarten zu verabfolgenden
Waren zuzulassen . Unter den zugelassenen Kleinhändlern
hat der Karteninhaber bei jedem Aufruf eines Bezugsab¬
schnittes die Wahl.

8 6.
Der Kleinhändler hat den jeweils aufgerufenen Be¬

zugsabschnitt nebst Quittung innerhalb der festgesetzten
Frist bei Vorlage der Karte abzutrennen und dem In¬
haber der Karte die mit der gleichlautenden Nummer ver¬
sehene Quittung auszuhändigen . Die Quittungen hat er
handschriftlich , mit Stempeldruck oder sonstwie , aber stets
einheitlich zu kennzeichnen . Der Kleinhändler hat der
Gemeindeverwaltung innerhalb der von ihr bestimmten
Frist , die von ihm abgetrennten Bezugsabschnitte einzu¬
senden . Nach Maßgabe und in Höhe der abgeliefertcn
Bezugsabschnitte erfolgt die Zuteilung der Ware an den
Kleinhändler . Dieser ist zur Abgabe der Ware nur gegen
Aushändigung der Quittung verpflichtet und berechtigt.

8 7.
Die Gemeindeverwaltung kann diejenigen Karten¬

inhaber , die sich bereits im Besitze einer von ihr zu be¬
stimmenden Minoestmenge der jeweilig zur Verteilung
kommenden Ware befinden , von dem Bezüge dieser Ware
ausschließen . Sie kann anordnen , daß zur Durchführung
dieser Vorschrift die Entgegennahme der Bezugsabschnitte
durch die Kleinhändler von der Vollziehung einer von ihr
festzusetzcnden Erklärung des Beziehers abhängig gemacht
wird.

8 8 ' „ j-
Die Gemeindeverwaltung ist befugt , mit Behörden.

Anstalten oder Wohlfahrtseiurichtungen und dergleichen
besondere Vereinbarungen über die Verbrauchsregelung
für diejenige Ware zu treffen , welche auf Lebensmittel¬
karten abgegeben wird.

8 9.
Der Kreisausschutz Kami von Einführung der vor¬

geschriebenen Lebensmittelkarten auf Antrag diejenigen
Gemeinden befreien , welche nachweislich den mit dieser
Verordnung erstrebten Zweck bereits in anderer Weise
erfüllen.

8 lO.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses wird zum Er¬

laß der erforderlichen Ansführungsvorschrifteii ermächtigt.
§ 11 -

Diese Verordnung tritt mit dem 8 . April 1917 in
Kraft . _ _

8 12.
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden

nach § 17 der eingangs bezeichneten Bundesratsverord-
nung vom 25 . Scptember/4 . November 1915 mit Gefäng¬
nis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500
Mark bestraft . Auch kann Groß - und Kleinhändlern , die
gegen die Bestimmungen verstoßen , oder sich als unzuver¬
lässig oder ungeeignet erweisen , die Befugnis zur An¬
nahme von Bestellscheinen entzogen werden , sofern nicht
auf Grund der Bundcsratsoerordnung zur Fecnhaltung
unzuverlässiger Personen vom Handel vom 23 . Sep¬
tember 1915 (R .-G .-BI . S . 603 ) der Handelsbetrieb zu
untersagen oder das Geschäft zu schließen ist.

Höchst a . M ., den 27.  März 1917.

Der Kreisausschutz des Kreises Höchst a . M.
K l a u f e r , Landrat , Vorsitzender.

Wird veröffe ntlicht.
Schmanheim  a . M ., den 7 . April 1917.

Der Bürgermeister : ■
_ Diefenhardt.

Zur Kriegsanleihe — ein Wort an die
Lauen!

Bequemer Denkende trösten sich damit , daß die An¬
deren wohl so artig sein würden , dem Reich zu geben , was
des Reiches ist . Aus dem gleichen Blatt steht der oft
gehörte Hinweis , es mögen die größeren Finanzmstitute,
insbesondere die Banken , zeichnen , dann brauche man an
die Privaten nicht heranzutreten . Wer so denkt , macht
sich die Sachlage nicht klar . Es ist nämlich nicht damit
getan , daß die Anleihe voll gezeichnet wird , aber zunächst
nur ein einstweiliges Unterkommen findet . Das ist bei
den Feinden so — in Ermangelung eines Besseren —
verträgt sich aber nicht mit deutscher Gediegenheit . Das
Erwünschte ist vielmehr , daß die Anleihe in feste Hände
kommt , d. h . in jene Hände , isie die Anleihe zu möglichst
lange dauerndem Besitze erwerben . Das >st deshalb wich¬
tig , damü nicht nach Schluß der Zeichnung das Anbieten
von Kriegsanleihen mit seinen schädlichen Wirkungen
auf den Preis und das Urte ' l des Auslandes einsetzt.
Pohl werden die Danken Mittel , die sie für ihre Kund¬
schaft voraussichtlich nicht nötig haben werden , in den
gut verzinslichen und kursmäßig billigen Kriegsanleihen
anlegen und auch einen Vorrat schaffen für die Befrie¬
digung derjenigen Anlagesucher , die erst sehr viel später
Geld in die Hand bekommen . Bai Abmessung der dafür
verfügbaren Mittel haben aber die Banken auch zu be¬
achten , daß die Einlagegläubiger Guthaben zum Zwecke
der Kriegsanleihe abziehen werden . Die Sache liegt also
so , daß die Banken für eigene Zwecke immerhin nur be¬
schrankte Summen zeichnen können , daß sie aber auch
vielmehr , als sie späterhin zur Befriedigung der Nachfrage
nötig haben , garnicht zeichnen sollen , damit eben nicht
Bestände sich bei ihnen anhäufeu , die sie nicht auf die
Dauer behalten wollen.

Wir werden also zugeben müssen , daß wir selbst uns
nicht genügend bewußt waren , welche Kraft sittlicher,
militärischer und wirtschaftlicher Art in deutschen Landen
steckt . Denken wir nur an die militärischen Erfolge gegen¬
über einer zahlenmäßigen Uebermacht , an die Leistungen
der Eisenbahnen , an die Anpassungsfähigkeit , die die
Zurückgebliebenen gezeigt haben (wie manche Frau muß
das Geschäft des Mannes weiterführen , wie manche In¬
dustrie sich umstellen ) , an die straffe Haltung des deut¬
schen Wirtschaftslebens und Kreditwesens ( wer hat in
Friedenszeiten geglaubt , daß der hochragende Kreditauf¬
bau den Stürmen eines Weltkrieges so unerschütterlich
standhalten würde , wie das zu unser aller Staunen der
Fall war ) , an die Widerstandsfähigkeit und Spannkraft
der deutschen Geldwirtschaft überhaupt . Sehen wir weiter

Sein Werhängnis.
Roman von Gottfried Bruckner . 8

Das Einfachste war , ihm zu schreiben ; dann hielt sie es
jedoch für das beste, ihn persönlich anfznsuchen , sie wußte,
daß er jetzt eben für einen besonderen Zweck Studien von den
pergmnenischen Altertümern zeichnete, nnd. in der Antiken»
galerie koinrte sie ihn ohne Bedenken aufsuchen.

Er halte ihr selber gesagt , daß sie ihn dort jeden Morgen
von 10 Uhr an bis ein Uhr ' finden würde . Da inzwischen ihre
Tante selbst den Wagen geno,innen hatte , um vermutlich zu
Einläufen »mch der ' Stadt zu fahren , nahm Cäcilie eine
Droschke und fand sich bald an ihrem BestimnmngSort.

Hinter einer Säule versteckt, beobachtete sie ihn klopfenden
Herzens von fern, mir miihsam ihre Tränen zurückhaltend,
bis er Plötzlich ausblickte, als ob er ihrer Nähe bewußt ge¬
worden lvare , sich hastig erhob , auf sie zneilte , mit beiden Hän¬
den die ihren ergriff und freudig überrascht ausrief : „Wie

nt und sreundlich von Dir . mein Liebling , daß DttEich
ier ailfsnchst !"

„Nein , nein , so darfst Du mich nicht mehr nennen, ' ant¬
wortete sie »eise »md erschreckt, den » jetzt in seiner Nähe er¬
schien es ihr noch schwerer als vorhin , ihrem Entschluß der
Entsagung treu zri bleiben.

„Weshalb nicht ?" fragte er lächelnd , und alS er dann den
tieftraurigen Ansdrnck ihrer GesichlSztige ivahrnahm , rief er
besorgt : „WaS ist gescheheil?"

„Hellte Morgen bekam Tarite Helene eitlen Brief von Vet¬
ter Karl , worin derselbe »nitteilt , daß er am Freitag Abend
wieder eintrifft und dann ullverzüglich unsere ösfeiltliche Ver¬
lobung und baldige Heirat wünscht ."

„Aber Du brauchst ihm ja bloß einen Korb geben,"
„ »einte Hugo unbefangen.

„D" weißt , eigentlich galten wir schon imn ' er al » verlobt,
«nd ra »»te sagt , sie wird , so lange er lebt , nt « zugebeu. daß
ich einen ailderei» heirate ."

»Go lange er lebt, " wiederholt « Hugo nachdenklich.
„Und sie ist stets so gut gegen «„ ich gewesen , daß es meine

Pflicht ist , ihr zu gehorchen . Mein « Liebe gehölt Pir allein —

ich kau» den Gedanken kairni fassen, Dir entsagen zu miissen
— also mache es mit nicht so schwer."

„Weine nicht, weil »Liebling . D «r liebst nlich, und ich liebe
Dich , »lienlaiid hat also das Recht, zwischen uns zu treten —
weder Tante noch Better ! Und nie werde ich zngebelt , daß Dn
die Gattin eines anderen wirst . Lieber sterbe ich, als daß ich
auf Dich verzichte. Aber ituu beruhige Dich. Jetzt sind wir
hier zwar noch allein , aber jeden Augenblick können Menschen
ko,»men . Wann wird Dein Better zurückerwartet ?"

„Freitag Abend ."
„Und heute ist Sonnabend . Weiß Dein « Tante , daß Tu zu

mir kamst?"
„Nein, " antwortete Cäcilie.
„So viel besser. Laß olles ruhig auf sich beruhen , wie bis¬

her . sage ihr nichts , aber >vas auch geschehen mag , bleibe »nir
treu . Versprich es mir ."

„Ich kann nicht , ich kann nicht, " schluchzte das Mädchen.
„Du liebst »„ ich ?" fragte er so scharf und beinahe zornig,

daß sie erschreckt znsamurenfiihr und ängstlich flüsterte : „Ja
gewiß , aber «leine Pflicht gegeil Tante Helene —"

„Ist eines , und die Pflicht gegen Dich selber und nrich ist
etwas Anderes und Wichtigeres . Cäcilie , ich werde nie auf
Dich verzichten. Sei stark uild treu , und wir werden alle
Schwierigkeiten überwinden ."

Und mit « dein Zwang seines stärkere » Willens und stolz
auf seine Kraft und Zuversicht zögerte ste nicht länger , es
ihm -n versprechen. In seiner Nähe und unter seinem Einfluß
fühlte ste sich stark und tapfer.

„Vergiß nicht, " sagte er dann , eh« ste ihn verließ , „ich
werde niemanden zwischen uns konnneu lasten , und lieber al¬
le» tun und erditldeu , als in unsere Trennt,na willigeir ."
Und während sie dann sich entfernend seinen Blicken ent¬
schwand . sah er ihr stirnrnnzelnd nach und flüstert « vor sich
hin : „Eie ist schwach, ich selber nmß irgend etwas in der
Sach « tun , oder was ? "

2 Kapitel.
An , Freitag Abend.

Beinahe eine Woche später , an , Freitag Abend , erwartete
Frau »on Foerster di« Ankunft ihre» Neste». SS war der 20.

auf die Geldflüssigkeit , die wir bei den Banken , r
kassen und den Kreditgenossenschaften feststellen 'kö»!
(Haben doch die Sparkassen allein im Jahre 19 ig
Milliarden Mark Zuwachs zu verzeichnen I) Ueberde
wir das alles , so dürfen wir sagen : Auch die st
Kriegsanleihe wird mit dem hellstrahlenden Glanze
schließen , wenn wir nur wollen . Und wir sollten
wollen angesichts der Tatsache , daß wir es leichter,
leichter können als die Feinde , denen unsere Ueberleze
greifbar vor Augen geführt werden muß!

Deutsche Tagesberichte.
i.

Großes Hauptquartier,  8 . April . (W
Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Nahe der Küste und

esselball
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nach heftiger Feuerwirkung an mehreren Stellen stcuj rtretem
Erkundungsabteilungen gegen unsere Stellungen vor : f hem
sind vor den Hindernissen südöstlich von Astern im A, ,U un
Kampf , bei dem einige Gefangene in unserer Hand blich Hiei
abgewiesen worden . c ;g B

An der Artois -Front war die Kampstätigkeit ob
ringer als in den letzten Tagen . ^ iwil

Im Sommegebiet unterhielt der Feind — ob E .iz z gekor
länder oder Franzosen , war nicht festzustellen — lebhasiG Der
Feuer gegen St . Quentin , dessen Kathedrale durch mehr
Treffer beschädigt wurde.

Ein neuer Versuch der Franzosen , bei Laß
Boden zu gewinnen , schlug in unserem Feuer verlustrei
fehl ; eine unserer Kompagnien stieß dem weichend
Feinde nach nnd nahm ihm 48 Gefangene ab.

An der Aisne und in der westlichen Champagne!
in einzelnen Abschnitten der Artillerie - und Minenka
stark.

Südwestlich von Mülhausen wurden bei einem
kundungsvorstotz mehrere Franzosen gefangen.

Gestern wurden 12 feindliche Flugzeuge im Lij
Kampf , 1 durch Abwehrfeuer heruntergeschossen.
Qestlicher Kriegsschauplatz:

Heeresfront des Generalfeldmarsch  allr^
Prinz Leopold von Bayern.

Außer zeitweilig lebhaftem Feuer bei Illuxt , westl^
von Luck und an der Zlota Lipa keine wichtigen
eignisse.
Heeresfront des Generaloberst Erzherz«

Joseph.
3n den Waldkarvathen brmhten erfolgreiche Stiel

unserer Sturmtrupps aus den mehrfach vorher zerstört
russischen Stellungen über 49 Gefangene und einige l «!
schinengewehre ein.
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„Die 6 . Kriegsanleihe muß und wird de»
Bew is erbringen , daß das deutsche Volk im
Vollbrwitßtsein seiner gerechte« Lache de»
Willen „ nd die Kraft znm endgültige « Liege
hat und sich üi mals engl scher H .rrschsncht
-engen wird "

Gr . H. Qu .. 21. März 1917.
von Hindcnburg,

Generalfeldmarschall.
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„Ich vertraue fest, daß das deutsche Volk
seine Stande versteht ."

Am Geburtstage des Großen Kaisers.

L udendorff.
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September , ein Tag , den sie nie vergessen sollte . Schon um
die Mittagstunde erhielt sie ein Telegrainu , mit der Nachricht
daß er mit dein Kurierzilg unterwegs sei und am Abend eiu»
träfe , und so bestand denn kein Zweifel mehr , daß ste sich heute
noch Wiedersehen ivürden . Ihre freudige Erwartung wurde
jedoch durch die Gedanke» a» die seiner harrenden Enttäu¬
schung getrübt . Seit der llnterrednng am Sonnabend Marge«
hatte Cäcilie ihrer Tante gegenüber des Vetters nicht iviedek
erwähnt , und auch die letztere hatte von ihm geschwiegen.
Dlirch tausenderlei kleine Freundlichkeiten und Anfinerksam-
feiten suchte Cäcilie die Liebe und Dankbarkeit , die sie für ihl«
Tante empfand , zum Ausdruck zu bringen , aber vergebens
wartete die letztere ans irgend ein Wort oder Zeichen , daß ihr«
Nichte sich dem Willen beugen würde.

An diesem Abend blieb Cäcilie ans ihrem Zimmer , damit
ihre Tante Vetter Karl allein begrüßte und ihn davon unter¬
richtete , daß sie sich nicht mit ihm verloben wollte , mrd Fra«
von Foerster , der diese Absicht klar war , verlor darüber keia
Wort weiter . Allein und einsam erwartete ste ihren Neffen »**
ihrem reizenden Boudoir . Ungeduldig blickte sie immer wie¬
der ans die große Standuhr . Es würde noch Stunden lauß
dauern , bis er eiuträfe . »nd vor Ungeduld und Erregllng out'
mochte ste die Zeit des Wartens kaum noch zu ertragen . ,

Unterdesten ging das lebendige Treiben auf den, Bahnhol
Friedrichstraße seinen gewohnten Gang , und als endlich de«
Kinierzng in der Tageshelle der elektrischen Bogenlampe
einlief , stiegen zwar viele Reisende aus . jedoch Karl vonFoec-
ster war nicht unter ihnen , so daß seine Tante lange übe«
die Zeit hinaus auf ihn warten mußte . Ans der sol 'genve»
Station Alexanderplatz leerte sich der Zug beinahe gänzlickb
aber unter den iveuigen Reisenden , die dort noch ausstieg «" '
befand sich Karl von Foerster nicht. Endlich langte der
aus der Schlnbstation des Schlesischen Bahnhofes an , und eh«
die Wagen auSrangiert winden , wauderte « och ein Beamtet
mit einer Laterne in der Hand di« Wagen «ntlaug . „ in stch4U
Überzeugen, ob noch irgend etwas in den Abteil « vergesse"
läge . Etwa in der Mitte de» Zuges kam er an ein Abteil er¬
ster Klasse, in ivelchem zu seiner U«b«rraschu „ i in der <ut‘
fermeren Eck« noch »tu Herr still und cegnngslo « — offeubak
eillgeschlafeu — saß. Der Beamt » ries ihn am erhielt a»Z
keine Antwort . L-W.R
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. » fpsaruppc des Generalfeldmarschalls
» DOtt  Mackensen.

Keine Aenderung der Lage.
Mazedonische Front.

Auf dem Ostufec des Wardar hielt unser Bernich-
lngsfeuer einen englischen Angriff nieder.

Dorausschauende Weiterentwicklung der Luftstreit-
zste, Vervollkommnung des Flugzeugbaues auf Grund
r ant Feinde und in der Heimat gesammelten Erfah-
mgen, Schulung der Beobachter für Artillerie und In-
iteric, Erhaltung des bewährten Angriffsgeistes unserer
Wpfflieger haben im Monat März große Erfolge ge-
tjgt ; auch die Flugabwehrgeschütze haben daran wejent-
>n Anteil.

Unsere Gegner — dabei auch die schon lange vor Er-
irung des Kriegszustandes im französischen Flugwesen
.tretenen Amerikaner — haben im Westen , Osten und
f dem Balkan 161 Flugzeuge , und 19 Fesselballons
,rch unsere Angriffs - und Abwehrmittel verloren.

Hiervon find durch Luftangriffe 143 Flugzeuge und
19 Ballons , durch Feuer von der Erde aus 15 Flüg¬

ge abgeschossen worden , 3 feindliche Flugzeuge durch
,freiwillige Landung hinter den Linien in unseren Be-

gekommen.
Der deutsche Verlust beträgt 45 Flugzeuge , keinen

-sselballon.
Der Erste Generalquartiermeister:

Ludend orff.

II.
Großes Hauptqartier,  9 . April . (W . D.

mtlich.)
Micher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Zwischen Lens und Neuoille -Ditaffe ( südöstlich von

rras) erreichte der Artilleriekampf gestern wieder große
eftigkeit ; seit heute vormittag ist nach mehrstündigem
ärkstem Trommelfeuer die Schlacht bei Arras im
angc.

Im Gebiete zwischen den von Albert auf Cambrai
>d Peronne führenden Straßen haben sich kleinere Ge-
lhte entwickelt , die den von uns beabsichtigten Verlauf
hmen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Von Soissons bis in die westliche Champagne be-

mpfen sich die Artillerien in erhöhtem Maße.
Heeresgruppe Herzog Albrecht.

3n Lothringen und in der Burgundischen Pforte
tweilig rege Feuertätigkeil.

. Durch unsere Flieger und Abwehrkanonen sin!
jtem 17 feindliche Flugzeuge und 2 Fesselballons ab
schossen worden . Nittmcister Freiherr von Richthofei
>̂ b zum Z8. und 39 . Male Sieger im Luftkampf : Leut
^it Schäfer brachte den 12 . Gegner zum Absturz.
Aicher Kriegsschauplatz:

sHeeresfront des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Bei Sagorje (nordöstlich von Baranowitfchi ) , be
Zwilch(südöstlich von Kowel ) und bei Brzczany sin!
»rstoße russischer Iagdabteilungen zurückgeschlager

"̂ resfront des Generaloberst Erzherzog
Joseph.

'I * ^Cn  Waldkarpathen hat bei Kälterllckfall starkes
E ^kctreiben eingesetzt.

keresgruppe des Generalfeldm arfchalls
vonMackensen.

t,  Nördlich von Focsani drangen nach kurzer Feuer-
^vereitung unsere Stoßtrupps in die russische Stellung

-i-aurej ein , zerstörten die Gräben und kehrten mit
befangenen und 2 Maschinengewehren zurück.

Mazedonische Front.

Lebhaftes Geschützfeuer auf dem rechten Wardarufer
ludwestlich des Doiransees.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Abendbericht.
^rlin.  9 . April , abends . (W . B . Amtlich .)

von Arras ist den Tag über schwer gekämpft

^drungd " ® e91Kr  ist in Teile unserer Stellungen

Mw -UIg

^ 2m Öfteri und in Mazedonien nichts Neues.»

^ber 38000 Tonnen im Mittelmeer versenkt.

itfiirI1lin-9-April.(W.B.Amtlich.)Im Mittel-
ent,? “J 1 ^ompfcr und 13 Segler mit 38 224 Tonnen
tiefer Ä Drunter am 23 . März der griechische
tiefer J 1500  Tonnen ) , der italienische
llatrir "' ^ Tonnen ), der norwegische Dampfer
enoiu ^ o In 8 ^° nncn ) * Am 25 . März : der bewaff-
Ainerik ^ ? ^ i-fer „Queen Eunenia " (4358 Tonnen)

j mit Stückgut , am 26 . März:
!°nen) moEe englische Dampfer ..Ledeburg " (3046

A -i» . i? ' - -de von Karachi nach Italien . ~
»219H5N1 »«»rzeuq DDn  0, *? ^ ^ " Icken Tigrisflotille g.

> Mesovotn ^ i? dem Wege von (
)°kannt°? "" ^ Proviant . Am 31 . März
^inen. Am^ ds/voffneter Dampfer von
^pfer Ern -n der bewaffnete franzi

..Ernest Simon" (5555T°nnen) von Ma

nach Port Said und der bewaffnete französische Dampfer
„Saint Simon " (3419 Tonnen ) von Biserta nach Huelva.
Am 4 . April im Ionischen Meer der beladene griechische
Dampfer „Basilefs Constantinos " (9272 Tonnen ) . Die
versenkten Segler waren größtenteils mit Schwefel be¬
laden.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Ein Torpedoboot verloren.

Berlin.  9 . April . (W . B . Amtlich .) Unser Tor¬
pedoboot „O 88 " ist in der Nacht vom 7 . zum 8 . April
vor der flandrischen Küste von einem feindlichen U .-Boot
durch Torpedoschuß versenkt werden . Die Besatzung
konnte größtenteils gerettet werden.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

UliüUiwm..-

zum vollen Sieg,

zum ehrenvollen Frieden,

zur baldigen Heimkehr unserer Truppen!

Alle Deine Angehörigen,

Deine Verwandten , Deine Nachbarn

müssen helfen!

Zeichne
Kriegsanleihe

dann warst auch Du dabei , als die Ent¬
scheidung erzwungen wurde . Wie bei

den Wahlen auf j e d e Stimme , so
kommt es bei dieser Kriegsanleihe

auf j e d e Mark an.

IIIIHIhd»——-

Tagesbericht der Verbündeten.
I.

Wien.  8 . April . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz:
In den PZaldlrarpathen und in Ostgalizien lebhafte

Erkündungstä 'tigkeit . Sonst nichts zu melden.
Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz:

Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. tzöfer,  Feldmarschalleutnant.

II.

Wien,  9 . April . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird oerlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Bei der

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalts
von Mackensen

brachten Stoßtrupps nördlich von Focsani 46 Gefangene
und 2 Maschinengewehre ein . Gegen die

Heeresfront des Generaloberst Erzherzog
Joseph

fühlten an mehreren Stellen russische Aufklärungsab¬
teilungen ergebnislos vor.

Weiter nördlich nichts von Belang.
Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz:

Nichts Besonderes zu melden.
Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabes:

v. Höf er , Feldmarschalleutnant.

Ereignisse zur See.
Am 8 . April früh haben feindliche Flugzeuge Bomben

auf Baroola und Sistiana abgeworfen . Keinerlei Schaden.
Bald darauf griffen mehrere unserer Flugzeuge die feind-
lichen Barackenlager von Bermigliano an und belegten
sie erfolgreich mit Bomben . Die Seeflugzeuge sind bis auf
eines , das seither vermißt wird , wohlbehalten zurück-
gekehrt.

Flottenkommando.

Prinz Friedrich Karl von Preußen ch.
Berlin,  9 . April . (W . B . Nichtamtlich .) Das

Befinden des Prinzen Friedrich Karl hatte sich in der
letzten Zeit , wie aus den fortlaufend günstigen Nach¬
richten hervorging , erfreulicherweise gebessert . Aus diesem
Grunde war wohl die Ileberführung in ein weiter rück¬
wärts gelegenes Lazarett ins Auge gefaßt worden . Nun¬
mehr ist jedoch durch die Nachricht des Königs von
Spanien , der sich die ganze Zeit hindurch in besonderer
Weise um die Uebermittlung von Nachrichten an die be¬
sorgten Estern bemühte , bekannt geworden , daß der Prinz
in der Nacht vom Samstag auf Sonntag an einer
inneren Verblutung gestorben ist.

Der österreichische Botschafter verlaßt Amerika.
Wien.  9 . April . (W . B . Nichtamtlich .) Infolge

des Eintritts des Kriegszustandes zwischen dem Deutschen
Reich und den Bereinigten Staaten ist der diplomatische
Vertreter in Washington angewiesen worden , von der
Regierung der Bereinigten Staaten die Pässe zu ver¬
langen und mit dem Personal der Botschaft das Land zu
verlassen . Dem hiesigen amerikanischen Geschäftsträger
wurden die Pässe zugestellt.

Flieger -Heldentod.
Berlin,  9 . April . (V . B . Nichtamtlich .) Wieder

hat der Tod einen ücr Besten aus den Reihen der Flieger¬
truppen gerissen . Kampfflieger Qberleutnant Berr ist am
6. April gefallen . Sein Flugzeug stieß während eines
Luftkampfes mit dem Flugzeug eines Kameraden zu¬
sammen . Beide Führer stürzten tödlich ab . Berr ist am
20 . Mai 1890 geboren . Vor dem Kriege gehörte er dem
4 . Iägerbataillon zu Naumburg an . Am 3. März 1915
trat er zur Fliegertruppe über . Nachdem er neun Flug¬
zeuge und Fesselballon ibgeschossen hatte , erhielt er am
6. Dezember 1916 den Pour le merite . Als unbesiegter
Sieger ist er geschieden. Sein Geist und sein Gedächtnis
leben in der Fliegertruppe weiter.

Lokale Nachrichten.

Aufklärung über die wirtschaftliche Lage . Heute
abend pünktlich um 9 Uhr findet bei Gastwirt Karl
Zimmermann eine Versammlung statt , in welcher 'Auf¬
klärung über die wirtschaftlicke Lage und die nochmalige
Bestandsaufnahme gegeben wird . Hierzu sind alle Land¬
wirte bezw . Erzeuger , besonders auch die Ehefrauen der
abwesenden Männer , eingeladen.

35jähriges Jubiläum . Der Maschinist Adam
Göb el  von hier ist morgen Mittwoch , den 11 . April,
35 Jahre bei den Höchster Farbwerken beschäftigt.

Kerne Hausschlachtungen mehr . Von jetzt ab erteilt
der Kreisausschuß bis auf weiteres keine Erlaubnis mehr
zu Hausschlachtungen.

Jur Nachahmung . Die Angestellten der Firma Ieiß
zu Jena beschlossen, an einem bestimmten Tage , dem 12.
April , auf den Tagesverdienst zu verzichten unv den Er¬
lös in Kriegsanleihe einer einmaligen Nationalspende für
die Kriegsfürsorge zuzuführen . Der Krieg tritt in das
letzte, entscheidende Stadium , so heißt es in dem Austuf
zur Teilnahme . Siegen und damit leben können wir
nur , wenn alle , alle mitkämpfen . Manche Not haben wir
ertragen , diese eine Entbehrung werden wir auch noch
aus uns nehmen , dem Vaterland «, unfern Brüdern an der
Front zu opfern , was wir am Nationaltag verdienen.
Ein jeder gibt gleich viel, den dreißigsten Teil seines Mo¬
natsgehaltes . Keiner darf zurückstehen : denn jedem ist
dies Opfer möglich.

Keine Beschlagnahme privater Zivilkleidung . Die
Bekanntmachung über die Beschlagnahme und Enteignung
durch die Reichsbekleidungsstelle hat vielfach die Meinung
hervorgerufen , daß die Reichsbekleidungsstelle die Absicht
hege , auch die im privaten Besitze befindliche Zivilkleidung
zu beschlagnahmen . Noch dem Wortlaut der Bekannt¬
machung erschien die Stellungnahme der Reichsbeklei-
dungsstellc zweifelhaft . Das „Bert . Tageblatt " hat sich,
wie die „Franks . Ztg ." meldet , an die Reichsbekleidungs-
stellc gewandt und folgende Auskunft erhalten : „ Die
Annahme , als stände eine Beschlagnahme oder Enteignung
von Bekleidungsstücken der Zivilbevölkerung bevor , ist
nicht zutreffend . Die Reichsbekleidungsstelle beabsichtigt
nicht , in die privaten Bestände der Bevölkerung einzu-
greifen . Die Bekanntmachung hatte lediglich den Zweck,
das Beschlagnahme - und Enteignungsverfahren in den
Einzelheiten der Durchführung festzulegen . Für die Be¬
völkerung liegt daher nicht der geringste Grund zu Be¬
fürchtungen vor , daß Eingriffe in den Prioatbesitz bevor-
stehen ." — Wie das Blatt weiter erfährt , ist eine Be¬
schlagnahme von Kleidungsstücken der Zivilbevölkerung
für das nächste halbe Jahr auch dann nicht zu erwarten,
wenn die privaten Bestände die seinerzeit bekanntgegcbenen
Höchstsätze überschreiten.

Di« Sicherung der Kartvffelyersorgunq. (W. B .)
Nach einer Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 27.
März hat jeder Kartoffelerzeuger , der im Erntejahr 1916
mehr als ein Viertel Hektar mit Kartoffeln bestellte , ohne
Rücksicht auf die Mengen , die ihm für seine Wirtschafts¬
führung zu belassen sind, 4 Doppelzentner für das Hektar
seiner Anbaufläche abzugeben. Ueber die Auslegung der
Vorschrift , die zur Sicherung der Kartoffeloersorgung
bis zur neuen Ernte unbedingt erforderlich war , entstanden
Zweifel insbesondere nach der Richtung , ob infolge dieser
Bestimmung ein Eingreifen in das dem Landwirt zur
Verfügung stehende Saatgut zulässig ist . Jur Klarstellung
wird deshalb darauf hingewiesen, daß unter allen Um¬
ständen die Abgabe der vier Doppelzentner zu erfolgen
hat , also auch dann , wenn durch diese Abgabe der Land¬
wirt nicht die Saatmeuge behält , die er für das kommende
Wirtschaftsjahr verwenden wollte . Eine Herabsetzung der
Aussaatmenge unter das übliche Mak ist nicht angeordnet-



Kein Petroleum mehr. Der Reichskanzler hat an¬
geordnet, daß Petroleum bis einschließlich 31. August
191? zu Leuchtzwecken an Wiederverkäufer vom 1. April
191? ab uno an Verbraucher vom 1. Mai 1917 ab nickt
mehr abgesetzt werden darf.

Die Wurstsuppem der Milch. Ein heiteres Stück¬
chen ereignete sich dieser Lage nach Blättermeldungen auf
dem Bahnhof in Zweibrücken. Alle Milch, die dort an¬
kommt. mutz unter Aufsicht der Gendarmerie in ein großes
Faß geleert werden. Ein Bauersmann, der mit seiner
Kanne ausftieg. beachtete die Anordnung jedoch nicht,
bis er von dem Gendarmen aufs strengste angefaucht und
aufgefordert wurde, den Inhalt seiner Kanne sofort in
das Faß zu schütten. Groß war aber das Erstaunen des
Beamten, als sich aus der Kanne keine Milch, sondern
eine dicke Wurstsuppe ergoß, der auch noch einige Würste
beigefügt waren. Der Gendarm fluchte, der Bauer ging
aber ruhig weiter in dem Bewußtsein, nur getan zu
haben, was ihm gutgeheißen wurde. — Wie heißt es doch?
Blinder Eifer schadet nurl

Eingesandt.
Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion dem Publikum qegen-

über keine Verantwortung.
Nordstankreich, 4. April 1917.

In der mir soeben zugegangenen Nummer 38 der
„Echwanheimer Zeitung" vom 29. 3. 17 finde ich ein

längeres „Eingesandt'', welches eine Reihe von An¬
regungen gibt, die für die jetzige ernste Zeit höchst wichtig
und welche der größten Beachtung der maßgebenden
Stellen wert sind. Dem Herrn Einsender kann man
nur dankbar sein, daß er es unternommen hat, eine Art
Programm aufzustellen von solchen Maßnahmen, die im
Interesse der Volksernährung und somit des besseren
Durchhaltens unbedingt getroffen werden müssen. Man
kann jede Zeile unterschreiben und nur wünschen, daß die
Anregungen auch wirklich auf fruchtbaren Boden fallen
möchten. Namentlich hat es mir gefallen, daß Be¬
treffender sich für die Erschließung unseres Waldreichtuins
ins Zeug legt. Welch enormer Nutzen könnte dadurch
sowohl den Landwirten, als vor ullem auch den vielen
Kleintier-Züchtern geboten werden. Das angeführte Bei¬
spiel des Echwanheimer Bürgers, der beim Grassammeln
im Walde voriges Jahr von dem stellvertretenden Forst¬
bediensteten daran gehindert wurde und der auf seine Be¬
schwerde hin noch Unrecht bekam, ist beschämend. In
Anbetracht des Umstandes, daß der Minister für Land¬
wirtschaft und Forsten in Preußen schon vorher zu wie¬
derholten Malen die Freigabe der Staats - und Gemeinde¬
waldungen für den gedachten Zweck angeordnet hat, ist
mir ein solches Vorgehen unverständlich. Möchten unsere
Gemeindekörperschasten doch alles tun, Bestrebungen, wie
sie in dem„Eingesandt" vertreten werden, zum Erfolge zu
verhelfen. Sie setzen sich sonst der berechtigten Kritik
seitens der zu Hause Gebliebenen und der im Felde-

stehenden aus, daß sie den Ernst der Lage nicht
standen und in kritischer Zeit zum Schaden der^
meinheit gänzlich versagt haben. Roch ist es nicht
spät, aber auch nicht zu frühe zu tatkräftigem Hand

Ein Feldgraan
Kirchliche Anzeigen.

Katholischer Gottesk',eilst.
SttMvvS . 7V» Uhr: Best. Amt für A. M. Sckilaud gch.

beckrr, deren Ehemann Wilhelm und Schwiegersohn Heinrich ,
D«r»« er»1ag , 7'/« Uhr: Best. Amt für Ioh . Phil . <w

u. best. Ehefrau Kath. geb Brück. ”
Fretra «, 7*/» Ulr : Best. Amt für Franz Müller.

und
7‘I,  Uhr : Best. Amt E. der hlgst. Herzen

MariL in des. Anliegen, im St . Ioseph » hauS : Bch.s
de» Marienverein » für da» Mitglied Elisab. Neubecker. —
4 Uhr und abends halb 8 Uhr : Leichte.
Sormtrng , den 15. April, Weißer S «n„ ,

Feier der «>sten hl Kommunion der Kinder.
Kollekte zum Besten der Kommunikantenstiftung

Vorm. 7 Uhr : Frühmesse<Best. Amt für dir Schülerin Zeh
Wachenbörfer). — 9 Uhr : Hochamt mit Segen , Predigt , isj,
kommunion und Te Deum. — Die Kommunionkind«
sammeln sich um halb 9 Uhr : in der alten Schule undg
von dort in Prozession zur Kirche. — Die kleinen Kerzentri
und -trägerinnen kommen in Wegfall.

De» Kali, st̂ farr«»«.

m

!S88l y ere  i awkalen «i«r. W
Turnverein« Jeden Mittwoch abend halb9 llnr: Turnst

Tnrngemeiuv ». Jeden Mittwoch abend halb 9 Uhr : Turnst

%uf dl»

Kriegsanleihe
werden kostenfrei in unserem Geschäftslokale, Haoptstrasse So,
entgegengenommen.

Es können auch

Anteilscheine zuM.i-,H.iS.-.M.20.- u.M.50-
gezeichnet werden. Der Erlös dieser Scheine wird in Stücken der
?1 . Kriegsanleihe angelegt.

Der Anteilscheinbesitzer kann nach Ablauf zweier Jahre , nach
Beendigung des Kriegszustandes, Auszahlung seines Anteiles zum
Börsenkurs der Kriegsanleihestücke zuzügl. der aufgelaufenen Zinsen
verlangen , sofern er nicht Gutschrift auf ein Sparbuch vorzieht.Vorschuss-Verein zu Schwanheina.M.

E . G . m - u . H.
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Sämtliche Drucksachen

!“i

für Industrie , Handel and
Gewerbe , sowie für den Pri-
▼atgebrauch liefert schnell,
:: sauber und billig die ::

t—

Aufruf
zorBesclilOpo welhlicher Ärieiiskrie ln der Landwirten®.

Die Frühjahrsbestellung steht vor der Tür . Mehr als je gilt es jetzt , dem
heimischen Boden das Aeusserste abzuringen ! Frauen vom Lande, Ihr seid für
die Landwirtschaft unersetzliche Arbeiterinnen ! Darum geht für Eure Männer und
Brüder zurück an den Pflug! So helft Ihr am treuesten dem Vaterlande!

Alle öffentlichen gemeinnützigen Arbeitsnachweise und die Hilfsdienst-
meldestellen in Stadt und Land weisen Euch Beschäftigung, Unterkunft, gute Be¬
köstigung und Entlohnung nach!

Auf denn Frauen und Mädchen, zur Hilfsarbeit bei der Erzeugung unserer
Nahrungsmittel ! Das Vaterland rechnet auf Euch wie auf jeden Mann!

Und Landwirte , lasst Euch Euere wertvollen Kräfte nicht nach der Stadl
entziehen ! , Greift zu, wenn Euch Hilfe aus den Städten kommt, damit alles
Euerer Arbeit restlos dienstbar gemacht werden kann!

Druckerei P. Hartmann
SCHWAN HEIM A. M.

Baronessenstraße 3. Telefon Hansa 1720
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Eile i * t geboten!

Krießsamtstelle Frankfurta.M. Kriesswirtsehaftsamt Frankfurta.M-
2 L>»I»«1'kv0lM»«S zu »er

mieten. Jahnftr. 17._ 2*7
2 Zimmerwohnung m't Zubehör

zu vermieten. Kuchltraße 17. 219

Schöne Wohnung zu vermieten.
343 Taunusstraße 4.

Schöne Wohnung nebst Zubehör
zu vermieten . Kirchoasse 25 267

Verwandten , Freunden und Be¬
kannten die traurige Mitteilung,
dass gestern Abend unser liebes,
unvergessliches Söhnchen

Heinrich
plötzlich sanft entschlafen ist.
Die scliwere6Driltien,traiieriieiiEltern.

Heinrich Wittekindu.Frau-
Familie Danz.

Schwanhelma M. ifl 'Gross-Zimmern
Klein Zimmern

10. April 1917.

Die Beerdigung findet statt:
Donnerstag morgen 8 Uhr vom
Trauerhause AlteFr;.nkfurteistr .l 7.

Kräftige Arbeiter
und

Arbeiterinnen
:-===  gesucht.

pngtrftbrilt
Misch, Kelim&Co.

Griesheim a . H.

Zum 15. April sucht
Ingenieur

gut möbliertes, sauberes Zimmer. 0
mit Preisangabe unter No. 268
Exped. ds. Bl. erbeten ._

MObüenes Zinn®
für junges Mädchen gesucht . 0»
unter No. 265 an die Exped. d. Bl. wj

2 Zimmerwohnungzu ocrtti# AjM,
Wolvstr. 16.

Moderne 3 Zimmerwohnu»!
abgeschlossenem Vorplatz. Vev>
evtl. Mansarde per 1. Mat zt>
mieten. Bahnstrecke. 19.

3 Zimmerwohnungzu oerrti« Rindfl,
Näheres Alle ^ rankfurterstr.

kchvei

Rindfl.
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An die Landwirte!
Die nächsten Monate werden über das Schicksal

Deutschlands entscheiden. Unsere Feinde, die die Schlinge
der U.-Bootssperre an ihrem Halse fühlen, sind trotz ihrer
furchtbaren Verluste bei den bisherigen Angriffsversuchen
anscheinend entschlossen, noch einmal ohne Rücksicht auf
Menschenleben gegen unsere eisernen Fronten anzurennen.
Eie hoffen, sie zu durchbrechen, mordend und brennend
wie die Russen es 1914 in Ostpreußen getan haben, in
das blühende deutsche Land einzubrechen und uns zu
einem Frieden zu zwingen, der dem Vaterlande Schande
und jedem einzelnen Deutschen Hunger und Elend bringen
soll. Sie werden sich auch diesesmal wie bisher blutige
Köpfe holen. Dazu gehört aber, daß unsere den Ent¬
scheidungskampf kämpfenden Soldaten, daß auch die Mil¬
lionen von Arbeitern, die ihnen in schwerer Arbeit das
Rüstzeug zum Kampf Herstellen, in den kommenden
kkappen Monaten bis zur neuen Ernte ausreichend er¬
nährt werden.

Die letzte Kartoffelernte hat uns schwer enttäuscht
und ist durch die harten Fröste in manchen Bezirken noch
weiter geschädigt. Auch die Körnerernte hat nicht die
Hoffnungen erfüllt, die wir im Herbst nach dem Stande'

.der Felder und der Zahl der Fuhren auf sie setzten. Trotz¬
dem müssen und werden wir bis zur neuen Ernte durch¬
halten. Dazu gehört aber, daß jeder Landmann und jede
Landfrau im Gedanken an unsere Krieger und Rüstungs-
arbeiter ihre Ablieferungspflicht voll erfüllen und sich
und die Ihrigen, wenn es sein muß, denselben Entbeh¬
rungen unterwerfen, die der Städler ertragen mutz.

Leider sind mehrere Einzelfälle bekannt geworden,
wo Landleute Getreide. Kartoffeln oder sonstige Erzeug¬

nisse, die sie abzuliefern verpflichtet waren, entgegen dem
Gesetz selbst verbraucht und verfüttert haben und wo sie,
um das weiter tun zu können, bei den letzten Bestands¬
aufnahmen Vorräte verschwiegen oder gar arglistig ver¬
steckt haben. Diese Leute sehen ihrer Bestrafung entgegen.
Sie haben sich schwer am Vaterlande versündigt; sie
haben aber auch ihre Berufsgenossen schwer geschädigt.
Denn wegen dieser Vergehungen Einzelner müssen jetzt,
um die Dolksernahrung zu sichern und dem Gesetz Achtung
zu verschaffen, in allen Bezirken Nachforschungen von
Haus zu Haus mit militärischer Hilfe durchgeführt
werden. Es muß dabei, damit das gesamte Volk nicht in
unerträgliche Rot kommt, den Landleuten gegen die oor-
geschriebene Bezahlung sofort alles abgenommen werden,
was ihnen nicht noch dem Gesetz unbedingt belassen werden
muß. Alle abgabepflichtigen Vorräte, die nicht frei¬
willig abgeliefert werden, unterliegen sofort der Enteig¬
nung. An Brotgetreide, Gerste, Hafer, Hülsenfrllchten
und Kartoffeln darf nur zurückbehalteu werden, was zur
Ernährung der Selbstversorger und Erhaltung des Bieh-
bestandes nach den erlassenen Bestimmungen hierfür bis
zur neuen Ernte verwendet werden darf. An Kartoffeln
ist außer der nötigen Saatmenge alles abzuliefern, was
dreiviertel Pfund auf den Kopf und Tag für die Zeit
bis zum 20. Füll übersteigt. Jeder Landwirt, der mehr
als 1 Morgen mit Kartoffeln im Fahre 1916 bestellt hat.
hat ohne Rücksicht auf die ihm zu belassende Menge min¬
destens2 Zentner für den Morgen seiner Anbaufläche ab¬
zugeben. Wer sich zur Aufnahme städtischer Kinder oder
Arbeitshilfen bereit erklärt hat, behält auch die auf diese
entfallende Kopstnenge aller Erzeugnisse. Knapp wird die
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Nahrung der Landleute bei ihrer schweren Arbeit
ihren bisherigen Lebensgewohnheiten für die nächsten
nate werden. Aber ihre städtischen VolksgenossenJ
zum großen Teil schon seit Monaten in noch gro
Knappheit gelebt; und sie können überhaupt nur
bis zur neuen Ernte weiterbestehen, wenn die Law
alles jetzt Vorgeschriebene schnell und restlos abul ^
Wer vaterlandlos genug sein sollte und trotz dieser jm|
nung irgendwelche Vorräte vor dem Nachprüfung^
schuß zu verheimlichen, beiseite zu schaffen und widert
lich zu verfüttern sucht, wird streng bestraft werden
die Vorräte werden ihm ohne Vergütung fortgenow
Feder Vaterlandsliebende ist verpflichtet, Fälle st
Art zur Anzeige zu bringen. Andererseits wird
jenigen, welche nunmehr freiwillig solche Vorräte abm
welche sie bei früheren Bestandsaufnahmen ganz oder
weise verheimlicht haben, ausdrücklich Straffreiheitf
mit zugesichert. ,

Es wird den Behörden schwer, wegen der DerW
Einzelner gerade in der beginnenden Bestellungszeit
besondere schwere Anforderungen an die Hingabe uw
Fleiß der Landleute stellt, so harte Maßnahmenm
zu müssen; aber wo es um das Schicksal des Daterloi
geht, müssen alle anderen Rücksichten schweigen.

Höchst o. M.. den 2. April 1917.

Die Lriegswirtschaftsstesse des
Höchsta. W.

Klaufer. Vorsitzender.

Verantwortlich für die Redaktion, Druck und Verlag Peter Hartmann.  Schnxmheim a. M
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